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Auf den englischen Philosophen Thomas Hobbes1 geht die wirkungsvolle 
Vorstellung zurück, der Staat sei als Leviathan ein “sterblicher Gott”, was 
auch noch für das Verständnis Hegels von Bedeutung ist, wenn er den 
Staat als irdischen Gott begreift.2 Hobbes' Leviathan-Vorstellung des Staa-
tes ist z.B. von Ricarda Huch als eine aus ihrer Sicht höchst problematische 
mechanische Staatskonstruktion begriffen worden, die in Hegels Staat 
gleichsam ihre Erfüllung gefunden habe.3 
Man könnte schon bei der Lektüre des Titels dieses Buches,4 einer Disser-
tation aus Erlangen-Nürnberg, ins Stutzen kommen. Denn Hobbes wird hier 
nicht, wie oft noch üblich,5 ein Absolutismus zugeschrieben, sondern ein 
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Liberalismus, wenn auch, was zusätzlich erklärungsbedürftig ist, ein “kör-
perbasierter”. Was kann damit gemeint sein? Denn einen Körper haben na-
türlich alle diejenigen, die überhaupt als Rechtssubjekte in politischen Be-
zügen in Frage kommen, doch kommen dafür eben nur diejenigen Körper in 
unserer Umwelt in Betracht, die zugleich menschliche Personen sind. Es 
stellt sich also schon hier die Frage, ob und inwiefern Hobbes und Odzuck 
über einen Personenbegriff verfügen und was in diesem Zusammenhang 
“körperbasiert” heißen soll. Aber sehen wir genauer zu, wie die Autorin ihr 
Argument entfaltet und gegen die bisherige dominierende Hobbes-Deutung 
in Stellung bringt. 
Im Zentrum vieler Deutungen steht aus nachvollziehbaren Gründen der 
Kontraktualismus, für den Hobbes denn auch als klassischer Autor gilt.6 
Zwar hat es auch in jüngerer Zeit immer wieder einmal Versuche gegeben, 
kontraktualistische Politiktheorien zu entwickeln, wofür insbesondere John 
Rawls berühmt ist, doch hat nach Bernard Willms die Vertragstheorie seit 
Hegel keine Grundlage mehr (was aber nicht alle einsehen mögen).7 Nun 
mag es auch unter diesem Aspekt von besonderem Interesse sei, einmal 
durchzudeklinieren, inwiefern Hobbes seine politische Theorie vom Körper 
her konstruiert oder sie sich zumindest so rekonstruieren läßt. Auch die 
Frage, welche (systemischen) Paradoxien sich Hobbes damit eingehandelt 
hat, wird zu stellen sein. 
Odzuck geht nun von der sogenannten Körpervergessenheit der Hobbes-
Forschung aus, weshalb sich diese Forschung dem body turn öffnen sollte 
(S. 19), auch und gerade, weil Hobbes nicht nur von antiquarischem Inter-
esse ist, sondern auch als Hilfe für die Erkenntnis der Probleme unserer Zeit 
dienen kann (S. 21). Fragen muß man auch danach, ob Hobbes methodisch 
dazu gezwungen wird, eine Anthropologie zu entwickeln, wie es Gideon 
Stiening für richtig hält, dem gemäß Hobbes sich geirrt hat, als er glaubte, 
eine Anthropologie als Voraussetzung seiner Politik entwickeln zu müssen 
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(S. 33). Aus den Forschungskontroversen, auf die auch Odzuck eingeht, 
folgt das Desiderat einer (intentionalistischen) Hobbes-Hermeneutik. Zu-
gleich geht es auch um eine Deutung, die der Vernachlässigung von Natur-
philosophie und Körpern in der politiktheoretischen Hobbes-Forschung ein 
Ende setzt (S. 34). So sei der Körper zentraler Ausgangspunkt der Politik 
und damit auch die Grundlage für ein angemessenes Verständnis des Kon-
traktualismus, ja der Körper fungiere als normatives Kriterium des Vertrags. 
Allerdings besteht ein nicht geringes Problem darin, daß der Staat nicht als 
Ergebnis eines fiktiven, gültigen Vertrags legitimiert werden könne, was man 
als biopolitische Aporie bezeichnet, die darin besteht, daß der Staat, „um 
seine Rechtmäßigkeit zu sichern, zu einer biopolitischen Gesetzgebung ge-
zwungen wäre, die seine Rechtmäßigkeit zugleich untergraben würde“ (S. 
37). Odzuck versucht nun in ihrer Studie, deren Argumentationsgang hier 
nicht weiter detailliert rekonstruiert werden kann, eine exemplarische inten-
tionalistische Deutung auf der Basis der englischen Leviathan-Ausgabe. Es 
soll dabei die Hypothese geprüft werden, daß dieses Buch ein „Beratungs-
handbuch für den Souverän“ darstellt, was man schon als etwas gewagt 
betrachten darf. Aber Odzuck sieht selbst, daß man das Buch keineswegs 
auf ein solches Handbuch reduzieren kann (S. 38 - 39). Odzuck hat, wie die 
folgenden Diskussionen zeigen, die Forschungsliteratur gründlich rezipiert, 
weshalb es aufschlußreich ist, im einzelnen zu verfolgen, wie sie sich hier 
gegenüber anderen Forschern positioniert, die sich etwa mit dem Rechts-
konzept Hobbes' befaßt haben (etwa Dieter Hüning). Odzuck schließt sich 
denjenigen Interpreten an, die Hobbes ausdrücklich nicht zu sehr von Kant 
her lesen. Zentraler Bezugspunkt ist auch die kontroverse Stelle im 15. Ka-
pitel des Leviathan, wo es um das Argument eines Narren geht, der be-
streitet, daß es Gerechtigkeit gibt und daher auch keinen Grund anerkennt, 
sich an Verträge zu halten (S. 63 - 71). Im weiteren expliziert nun Odzuck 
die verschiedenen Dimensionen des „körperlosen Liberalismus“ bei Hobbes, 
indem sie eine auf dessen Text basierte körpertheoretische Deutung des 
kontraktualistischen Arguments vorträgt und dann den Status dieses Argu-
ments erörtert. Dabei kommt sie auch z.B. auf das Argument des Narren 
zurück (S. 190 - 222) und kommentiert, Hobbes teile „in der Maske des Nar-
ren den rein instrumentellen Charakter des kontraktualistischen Argumentes 
mit“, das darauf berechnet ist, bestimmte Menschen davon zu überzeugen, 
sich an Gesetze und Verträge zu halten, wobei stärker machtgierigen Unter-
tanen gegenüber dieses Argument nicht ausreicht: „Das, was heutzutage 
als Hobbes' 'rechtstheoretische Pioniertat' gilt, ist nach unserer Deutung al-
so gar kein Versuch der Begründung von Recht, sondern nur ein – auf dem 
Naturrecht des Stärkeren und Listigeren basierendes – zweckdienliches Mit-
tel, dem Souverän Zustimmung und den mächtigen Bürgern Bereiche-
rungsmöglichkeiten zu schaffen“ (S. 220). Letztlich bestehen durchaus Pro-
bleme eines körperbasierten Liberalismus, der „auf einem theoretisch un-
brauchbaren und moralisch fragwürdigen Argument“ beruhe, weshalb viel-
leicht ein body turn gar „nicht die dringlichste Aufgabe der politischen Theo-
rie“ darstellt (S. 302). Ein Knackpunkt ist schließlich die Frage der Erkennt-
nis, denn wenn „Vernunft zumindest prinzipiell dazu in der Lage ist, etwas in 



der Natur zu erkennen, muss Recht nicht durch Gewalt und Dezision ge-
setzt werden“ (S. 303); so kann dann auch, wie Odzuck hofft, darin ein Aus-
gangspunkt gefunden werden, von dem aus sich versuchen ließe, „auf die 
Probleme eines körperbasierten Liberalismus eine angemessene Antwort zu 
finden“ (S. 305). 
Als eigenständigen Beitrag zur Hobbes-Forschung wird man die klar ge-
schriebene, gut argumentierende Studie schätzen und hoffen, daß sie in der 
wissenschaftlichen Diskussion rezipiert wird. Falls nicht schon geschehen, 
sollte die Verfasserin daran denken, die hauptsächlichen Erträge ihrer Hob-
bes-Studie auch in englischer Sprache zugänglich zu machen, da sonst 
nicht sicher ist, ob sie angemessen zur Kenntnis genommen werden.8 
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8 Daß es sich so verhält, läßt sich auch aus einer aktuellen Rezension von Tyler 
Tritten zu der grundlegenden Studie "Philosophie und Religion" - Schellings 
politische Philosophie / Ryan Scheerlinck. - Original-Ausg. - Freiburg ; München 
: Alber, 2017. -XII, 454 S. 22 cm. - (Beiträge zur Schelling-Forschung ; 7). - Zugl.: 
München, Univ., Diss., 2014. - ISBN 978-3-495-48848-5 : EUR 59.99 ersehen, die 
in der Zeitschrift Interpretation. - 44 (2018), S. 507 - 512 erschienen ist. - Tritten 
schreibt: „The main pitfall of Scheerlinck's book is that it is written in German and 
so will not garner the readership it merits until it is translated“ (S. 512). Man kann 
sich angesichts solcher Aussagen aber auch fragen, wie beispielsweise eine ame-
rikanische Schellingforschung aussehen sollte, bei der nicht einmal die Lektüre 
einer einschlägigen Monographie in deutscher Sprache vorausgesetzt werden 
kann.  


